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Weue Bestellungen
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werden hier in der Expedition, auswärts bei allen Post-
Lmterv, den Postagenteu und Postboten fortwährend auge-
«MW n.

Amtliches
Die K. Pfarrämter

werden ersucht, etwaige MitgliederbcUräge für 1908 zu
Gunsten des Vereins z«r Fürsorge für entlassene
Gtrafgesaugeue an den Kasfi.r, Overamssekcetär Voll¬
mer hier, gefl. einsende« zs wollen.

Nagold, den 19. Dezember 1908.
Für den Ausschuß des BezirkS-Hilfvereius:

Rrgikrungsrat: Dekan:
_ Ritter. _ Römer._

An die Ort-Polizeibehörden.
Den Ortsp lizeiörhörden, soweit sie keine Fehlanzeige

erstattet haben, find heute die erforderliche» tabellarischen
Formulare zu den Anträge« auf Berleihnng der
fernere« Befngnis zur Anleitung vo» Lehrlinge»
i« Handwerksbetrieb zrgegange.̂ Softrne die Formu¬
lare nicht ausreicheu, find die nötigen EinlageboAen mit
weißem Papiere eiszuheften und so abzuschueidev, daß die
gedruckte Ueberschrift in den Spalten auf Seite2 und3
stchtbar iß.

Es wolle« uun die Anträge der Handwerksmeister
veranlaßt und eutgegengenoumen. gemäß de« Erlaß des
K. Ministeriums des Innern vom 22. September 1908
Nro. 15 954, Mirüst.-Amtsbl. S . 249, mit den nötigen
Nachweisen bezw. der Beurkundung iu Spalte 7 versehen
und sodann in Bäl>s dem Oberamt vorgelegt werden.
(Veröl, auch den sberamtl. Erlaß vom 29. Sept. d. Js.
Ges. N o. 229.)

Dabei wird zu Spalte6 des Antragsformulars be¬
merkt, daß nach dem bis 1. Oktober 1908 in Kraft ge¬
tretenen Recht(8 129 Gewerb.-Ordn.), die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen nur denjenigen Personen zustaud,
welche

1. das 24. Lebensjahr vollendet hatten und
2. s.) eutwender die vorgeschriebene(iu der Regel drei¬

jährige) Lehrzeit und die Ges-llrnprLsrmg erstanden
hatten oder

l>) fünf Jahre hindurch persönlich bas Handwerk
selbständig auSgeübt hatten oder als Werkmeister
oder in ähnlicher Stellung tätig gewesen waren,

zus.) gilt noch die Ausnahme, daß diejenigen Personen,
welche vor dem1. Apctl 1884 geboren find, nur die
Erstehung einer zweijährige« Lehrzeit nachzuweisen
haben und von dem Nachweis der bestandenen Ge¬
sellenprüfung befreit find,

zub) wird bemerkt, daß für diejenigen Handwerksmeister,
welche ihr Geschäft erst »ach dem1. Oktober 1898
selbständig ausgenommen haben, ein einwandsfreier
Nachweis über die ordnungsmäßige Zurücklrguug
einer mindestens zweijährigen Lehrzeit briznbringeu ist.

Die O tSpolizeibehördeu wollen auch diejenigen Hand-
werksm ister. welche zwar iu der Regel keine Lehrlinge
halten, denen gemäß dem Vorstehenden die Befugnis zur
LehrliugSaulrituug auf ihren Antrag zu erteilen ist, zur
Stellung dieses Antrags veranlassen, da doch später der
Fall eintreteu kann, daß fie einenL hrliug einstrllen, und
jetzt der geeignete Zeitpunkt hiefür ist.

Nagold, 19. Dezember 1908.K. Oberamt. Ritter.

UoMischs HlsSerficht.
Um nichts. Unter dieser Spitzmarke schreibt die

halbamtliche„Südd. Reichskorrespondenz": Die augen¬
blicklich wieder im Schwauge gehenden Kamarilla-Artikel
haben bei den verantwortlichen Regierungsstelle» dieselben
Empfindungen wachgerufen, wir bei der zu Unecht aufs
neue ln die Erörterung gezogenenK'onr. Vergebens fragt
mau sich, ob diesen Artikels greifbare Tatsachen zugrunde
liegen. Damit, daß die Zeitungen stch wechselseitig auf
ihre Artikel berufen, daß einer den andern ausschreibt und
nachdruckt, kommentiert und amplifizirrt, ist noch nichts be¬
wiesen. Mau weiß ja, wies gemacht wird: ist einmal ein
erster Kamarilla-Artikel erschiene», iso sorgt der Mechanis¬
mus der Presse selbsttätig dafür, daß der Schneeball zur
Lawine wird. Jeder Redakteur oder Korrespondent will
oder muß dann auch seinen Kamarilla-Artikel schreibe» uud
darin, wenn möglich, etwas mehr zu sagen scheinen als die
audereu. Die Leute, die aus einen Kauzlerwechsel hiu-
dräugen, während fie öff-utlich beteuern, kein Jutereffe da¬
rau zu haben, befinden sich nicht iu der Umgebung des
Kaisers. Wer Einblick in die Verhältnisse hat, wie sie
wirklich find, wer berufen ist, Seiner Majestät nahezkireteu,
mutz von der Grundlosigkeit des Geredes über eine politische
Kamarilla am KatserLofe überzeugt sein und hat die Ehren¬
pflicht, ans, dieserU-brrzrugung kein Hchl zu machen.
Nicht vermeintliche Kamarillen, die man stch für diesen
oder jenen Zweck konstruiert, find es, die unser politisches
Leben gefährden, es ist das Ueberwuchern des Personal-
klatsche», durch dessen üble Folgen der sachlichen Arbeit
für die große» Ausgaben der Nation Zeit und Kräfte ent¬
zogen werden."

Diese halbamtliche Aeußerung sagt das Richtige.
Wollte der größte Teil der deutschen Presse in der Wieder¬
gabe von Gerüchten etwas sorgfältiger verfahren, daun
wäre vieles besser. Die Hoffnung auf eine Aenderung
dieses Zustandes ist leider sehr gering.

Im österreichischen Abgeordnetenhaus ist iu
den letzten Tagen die Dringlichkeit der Aavkxioussrage ver¬
handelt worden. Sie wurde vorgestern angenommen.
In der Debatte hielt Ministerpräsident Bieuerth eine läng¬
ere Rede, in der er jedoch nichts NmeS zu sagen wußte.
Nicht unerwähnt soll bleiben, daß einige deutsche Abgeord¬
nete stch als Gegner der Annexion erklärten. Von slawi¬
scher Seite wurde einem Anschluß an Rußland uud Eng¬
land das Wort geredet unter Aufgabe des Bündnisses mit
Deutschland.

I « Prag find iu den letzten Tagen einige Zeitungen
konfisziert worden, die zam Boykott gegen die Deutschen
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anfreizteu. Eine Versammlung deutscher Frauen beschloß,
im nationalen Kampf auf wirtschaftlichem Gebiet sich au
die Seite des deutschen Mannes zu stellen, überdies bei
allen festlichen Veranstaltungen den Luxus Hiutavzuhalteu
uud die so ersparten Beträge deutschen. Schntzzweckm zuzu-
führeu. — Fünf Zöglinge der Wieuer-Nenstädter Offiziers-
akademie rufen den Schutz der Oeffentltchkeit durch die
Presse au, weil fie wegen UebrrtrtttS von der katholischen
zur evangelischen Konfession mit der Relegierung aus der
Anstalt bedroht werden.

Die französische Depntiertenkammer hat auch
iu ihrer gestrigen Sitzung stch noch mit dem Gesetzentwurf
über die Vermehrung der Artillerie beschäftigt. Dabei be¬
fürwortete Adigard den Ankauf von Lakautomobileu, um
die Beschaffung von neuer Munition für di: Geschütze zu
erleichtern. Maffabuau forderte eine Neuetnteilung der
Batterie«, mit der bei dem Armeekorps südlich der Loire
begonnen werden soll. JauröS erklärte, es sei verständig
uud gut, die Zahl der Geschütze zu vermehren. Er befür¬
worte aber die Batterien zu 6 Geschützen, die weniger
kostspielig und eher geeignet seien, die Ebenbürtigkeit mit
der deutschen Artillerie zu gewährleisten. Am Schluffe
seiner Rede protestierte JaurLs im Namen des Proletariats
gegen die uustautgeu Rüstungen, die alle Völker Europas
dem Untergang entgegensührten. Der Redner wünschte,
ohne von Frankreich die Abrüstungz« fordern, was da»
Land fremden Eroberungsgelüsten preisgeben würde, daß
Frankreich allen Völkern ein internationales Ueberetukommeu
Vorschläge. Er werde bei der Besprechung der Kredite für
Marokko auf diese Frage zuruckkommeu.

Bo« einer Kriegserklärung Venezuela- a«
Holl «d ist im holländischen Ministerium des Aeußereu
nichts bekannt. Man erklärt dort, daß man sich auch keine
genaue Vorstellung machen könne, wie eine Kriegserklärung
au die Niederlande hätte gesandt werden sollen; eS sei denn,
daß mau für diese« Zwcck als genügend angesehen hätte,
iu Venezuela durch eine Proklamation den Kriegszustand
zu erklären und mit Feindseligkeiten zu beginnen. Judiffeu
habe noch nichts ein kriegerisches Vorgehen aus fetten
Venezuelas erwiesen. Die niederländischeF.otille, die stch
augenblicklich in den karatbifcheu Gewässern anfhält, wird
im Verein mit einem vierten Panzerschiff, daß sich augen¬
blicklich auf dem Weg nach Venezuelah findet, vorderhand
als ausreichend angesehen, um allen Möglichkeiten die Spitze
zu bieten. — Bon anderer Seite wird erklärt: Wenn über¬
haupt eine„Kriegserklärung" erfolgt ist, so könnte eS stch
nur um eine Proklamation in Caracas handeln, die den
Zweck hätte, eine Ableitung für die im Entstehen begriffene
Revolution zn schaffen. Nach einer aus Maracaibo kom¬
menden Newyorker Meldung wurde dort am 14. Dezember
eine Kundgebung gegen Holland veranstaltet, an deren
Spitze Mitglieder des Stadtrats standen und an der eine
große Menschenmenge teiluahm.

Wege» einer Formel der Anerkennung Mnlay
Hafids haben Frankreich uud Spante« am Donnerstag
den Siguatarmächtea von Algeciras eine gleichlautende
Note überreicht; die Formel wird iu Tanger dem Vertreter
des Machseu durch den Doyen des diplomatischen Korps
übergeben werden.

Abenteuer des Sherlock Holmes
vonE »«a» Doyle.

Das getupfte Band.
(Fortsetzung.) (Rachdr. verb.)

„Höchst wunderlich!" murmelte Holmes indem er noch¬
mals an der Klingel zog. „Einiges in diesem Zimmer ist
wirklich ganz merkwürdig. Zum Beispiel muß ja der Bau¬
meister ein vollkommener Narr gewesen sein, daß er ein
Luftloch ins Nebenzimmer gemacht hat, während es gerade
so gut ins Freie htoausgeheu konnte."

„Es stammt ebenfalls erst ans neuerer Zeit," bemerkte
das Fräulein.

„Wurde wohl zugleich mit dem Glockeuzug angebracht?"
„Ja, damals hat man verschiedene kleine Aeudernugen

vorgeuommeu."
„Die recht interessanter Art find—Scheinklingeln und

Luftlöcher, die keine frische Luft zuführrn. Mit Ihrer Er¬
laubnis, Fräulein Stouer, wollen wir jetzt unsere Besichtig¬
ung iu Dr. Roylotts Zimmer fortsetzeu."

Dieses war größer als das vorige, aber ebenso ein¬
fach eingerichtet. Ein Feldbett, ein kleines Gestell mit
Büchern, zumeist medizinischen Inhalts, ein Lehnstuhl neben

dem Bett, ein einfacher Holzstuhl an der Wand, ein runder
Tisch uud ein großer eiserner Geldschrauk fielen zunächst ins
Auge. Holmes ging langsam durch das Zimmer und be¬
sichtigte ein Stück um das andere mit der schärfsten Auf¬
merksamkeit.

„Was ist hier drinnen?" fragte er, an den Eiseuschrauk
klopfend.

„Reines Stiefvaters Geschäftspapiere."
„So! — Sie haben also schon hinein gesehen!"
„Nur ein einziges Mal. vor Jahren. SS war nichts

darin als Papiere, soviel ich» ich erinnere."
„Ist nicht vielleicht eine Katze drinnen?"
„Nein! Wie kommen Sie auf den sonderbaren Einfall?"
„Sehen Sie hierher." Er nahm eine kleine Untertasse

voll Milch von dem Schrank herunter, die oben gestanden
hatte.

„Nein; wir halten keine Katze. Aber ein Leopard uud
ein Pavian find im Hause."

„Ja — so! Nun, ein Leopard ist ja eben nichts als
eine große Katze, allerdings dürfte eine Uutertaffe voll Milch
für seine Bedürfnisse nicht weit reichen. Nun möchte ich
nur noch eines ergründen." Damit kniete er vor den Holz¬
stuhl hin uud prüfte den Sitz mit größter Aufmerksamkett.

„Danke. Das wäre also festgestellt," sagte er, indem er
aufstand md seine Lupe eiusteckte. „Hallol Da sehe ich
noch etwas Interessantes!"

Der Gegenstand, der seinen Blick auf sich gezogen hatte,
war eine kleine Huudeprttiche, die au der einen Ecke des
Bettes hing und deren Schnur so zusammeugeknüpft war,
daß sie eine runde Schleife bildete.

„Was hältst du davon, Wilson?"
„DaS ist eine gewöhnliche Hundepeitsche. Nur kau»

ich mir nicht denken, wozu die Sch!eise daran dienen
soll."

„Also ist fie doch nicht so ganz gewöhnlicher Art, nicht
wahr? Ach ja, es ist eine schlechte Welt! Uud am aller-
schlimmsten ist eS. wenn ein fähiger Kops feine Gaben zu
verbrecherischen Gedanken gebraucht. — Ich glaube, ich
habe jetzt genug gesehen, Fräulein Stoner; wenn Sie er¬
lauben, gehen wie wieder auf den Rasenplatz hinaus."

Noch nie hatte ich meine» Freund mit so grimmiger
Miene und so finster znsammengezogeueuBranm gesehen,
als da wir den Schauplatz der Untersuchung verließen.
Mehrmals gingen wir auf dem Grasplatz auf uud ab, aber
weder ich noch Fräulein Stoner mochte« ihn durch eine
Frage in seinen Gedanken stören, bis er selbst stch dem
träumerischen Nachstunen entriß.

„ES ist von höchster Wichtigkeit, Fräulein Stoner,"
begann er endlich, „daß Sie » einem Rate iu jeder Hinsicht
strengstens Folge leisten."

„DaS werde ich auch unfehlbar tun."
„Der Fall ist zu ernst, um die geringste Uuschlüsfigkeit
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WSrttemtergifcher Lemdtag.
r. Btmtgart , 21. Dezbr. Die Zweite Ka« « er

hat heute die Eiuzelberatuug der BolksschulMvelle auf kurze
Zeit unterbrochen, um sich mit einem Nachtrag zum
Etat zu beschäftigen, in dem 17308 für das Schul
lehrersemiuar in Backnang gefordert werden. Diese
NachtragSforderuug wurde dringlich behaudelt, um die recht¬
zeitige Eröffnung des Seminars im Frühjahr 1909 zu er¬
mögliche». Die Mehrforderuug kann aus dem etatsmäßtgeu
Ueberschuß der Finauzperiode 1907/08 beritten werden.
Der auf Zustimmung lautende Antrag der Ftuauzkommisstou
wurde angenommen. Nachdem daun noch einige ständische
Kasseurechuuugeu genehmigt waren, setzte das Haus die
am SamStag abgebrochene Debatte über Artikel' 2 der
LolkSschuluovelle fort. Die Erörterungen, die schon
in der letzten Sitzung die Frage, ob das achte Schuljahr
entsprechend dem Antrag der Bolkspattei obligatorisch
für alle Gemeinden oder gemäß dem Antrag der Kommission
um faknltattv eiugeführt werden soll, genügend geklärt
hatten, waren vorwiegend polemischer Art. Auch heute
ward« wieder die bekannten finanziellen, wirtschaftlichen
und hygienischen Gründe, sowie der bestehende Lehrermangel
gegen das obligatorische achte Schuljahr vorgebracht, wäh¬
rend es ans volk-parteilicher Md sozialdemokratischerSette
als ein im Jutereffe de- Lölkes notwendig zu machender
«ultursortschritt bezeichnet wurde. Im einzelnen ist MS
der Debatte folgendes hervorzuheben: Kübel (B. K.)
berechnete aus der Einführung des achten Schuljahrs für
Stuttgart, abgesehen von dm Schulbauten, einen jährlich«
Rehraufwaod von 200000̂ und für jede Bolksschule auf
dem Laude eine Bermehrnug der Schüler um 15 Prozent.
Körner (B.S.) bestritt, daß das 8. Schuljahr eine Volks-
forderuug sei, sonst würde auch nicht seine zwangsweise
Einführung gefordert werden.

Hey mann (Soz.) kennzeichnet die bisherige Debatte als
eine Abspeisuug mit billigen Redensarten. Aus Wirtschaft-
lichem Egoismus hervorgehende Anschauungen dürsten nicht
maßgebend sein für das, was im Interesse der Allgemeinheit
durchgeführt werdm soll. Löchuer (Bp.) berechnet, daß
von den 1117 eioklasfigeu Schulen des Landes 966 keinen
Pfennig Mehraufwand dnrch die zwangsweise Einführung
der acht« Schuljahrs habm würden. Die finanzielle Seite
werde überschätzt. Weber (Ztr.) betonte, baß minder¬
wertige Leistungen im Briefschretbeu nach der Schulentlassung
auch dort Vorkommen, wo das achte Schuljahr besteht und
wies daraus hin, daß in Eingaben mehrerer Lehrervereiue
das obligatorische achte Schuljahr nicht gefordert werde.
Echremps(B.K.) beleuchtet die ganze Debatte sehr richtig
damtt, daß er die heute vorgebrachteu Gedanken alle Be¬
kannte nannte. Nach Annahme eines SchlußautragS wurde
sodann der Volksparteiliche Antrag mit 50 gegen 33 Stimmen
dieser Partei und der Sozialdemokratie abgelehnt Md der
KommisftouSantrag angenommen. Zu Art. 2a wurde folgen¬
dem Antrag Weber(Ztr.) zugestimmt. . Es steht dm Eltern
frei, ihre Kinder, wenn sie gehörig entwickelt find, zurSchule zu
schicken, wenn sie innerhalb von5 Monaten nach dem Auf-
«ahmetermin das 6. Lebensjahr vollenden.« Schließlich
wurde noch die Resolution angenommen, worin die Regier¬
ung ersucht wird, einen Gesetzentwurf über den weiter«
Ausbau der allgemeinen Bolksschule vorzulegen, dabei ins¬
besondere Ms landw. Ausbildung der männlich« und haus-
wtrtschaftlicheu Ausbildung der weiblichen Jugend, sowie
jetzt schon auf Heranbildung geeigneter Lehrkräfte Bedacht
zu nehmen. Die Beratung des Art. 3 wird mit der von
Art. 12 verbunden werden. Art. 4 sieht für Eltern Md
Erzieher Geldstrafen wegen ungerechtfertigter Schulvrrsäum-
uisse der Kinder vor. Sie soll« betrage» in leichteren
Fällen, besonders bei dem erst« Versäumnis, 50 Z, in
schwereren Fällen, besonders bei Wiederholungen innerhalb
eines Jahres, 1—20 Die Geldstrafe von1 ^ auf¬
wärts können in Hast bis zu3 Tagen umgewaudelt werdm.
Der Artikel wurde angenommen, desgleichen mit 43 gegen
39 Stimmen ein Antrag Löchuer, wonach die Strafbestim¬
mungen gegm Fortbildung?- und SouutagSschüler selbst
zu? Anwendung gebracht werdm können, wenn sie dir
Schule dnrch eigene Schuld versäum« . Ein soz. Antrag
auf Umwandlung der Polizristrafe in eine Ordnungsstrafe
zu gestatten. Ihr Leb« hängt möglicherweise von Ihrem
unbedingten Gehorsam ab.«

>34 gebe mich Ihnen völlig in die Hände, verlassen
Eie sich fest darauf.

(Fortsetzung folgt.)

Ein französische- Urteil über die Königin Luise.*)
In einem kürzlich in Paris erschienenen Memotrmbaude

von Talleyrands geistreicher Nichte, der Herzogin von Diuo,
die später de« berühmt« Onkel aus de« Wiener Kongreß
so glänzend repräsentieren half, findet sich eine Stelle, die
deulsche Leser ganz außerordentlich interessier« muß. ES
ist dies eine Charakteristik der Königin Luise, welche von
der Herzogin im Jahre 1806 in Memel besucht wurde.
Diese war damals noch die Prinzessin Dorothea Birou von
Kurland, also russische Untertauiu, aber sie war in Deutsch¬
land erzogen worden und daher stammte ihre Sympathie
für die unglückliche preußische Königin. Erst durch ihre
Heirat mit dem damalig« Gras« Talleyrand-Perigord
wmde sie prr Französin. Für uns liegt das Bemerkens¬
werte dieser enthusiastisch« Schilderung vornehmlich darin,
daß in Frankreich überhaupt jetzt ein so deutschfreundliches
Luch erscheinen konnte und Erfolg hatte, ohne daß die

>uS den Tüddrutsch»» Wkonat-Hrftrn 1SVS Heft l.

Md geg« die Zulassung von Haststrafm wurde abgelehut.
Schließlich wurde nach dem Antrag der Kommisstou noch
folgender Art 4a genehmigt: . Jede selbständige Gemeinde
und jeder Tetlort einer solch« , der weuigsteus 30 Familien
in sich begreift, muß entweder für sich allein oder mit einer
oder mehreren ander« zusammen eine, und wenn es das
Bedürfnis erfordert, mehrere Volksschulen unterhalt« . Die
Vereinigung mehrerer Gemeind« oder Teilorte zu einer
Bezirksschule ist jedoch nur dam zulässig, wem die Ent¬
fernung zwischen ihnen nicht über eine Stunde beträgt.«
Morgen Fortsetzung.

Tages -Hleuigkeiten.
Ass Stadt Md Land.

(* Hatterbach, 21. Dez. Der Liehverstcherungs-
verein hielt gestern in der . Krone« seine Generalver¬
sammlung ab, der Vorstand Stadtschultheiß Krauß be¬
grüßte die Versammlung und publizierte die Rechnung von
1908 09. Nach derselben betragen die Einnahmen 2077,06
die Ausgaben 21/5,39 der Reservefonds 55.36
An Beiträgen werden 1,2°/. des Versicherungswerts der Tiere
erhoben. Der Vorstand« ahnte dir Mitglieder zur pünkt¬
lichen Einhaltung der Verpflichtung der Versicherten zur sofor¬
tig« Anzeige jeder Erkrankung eines Tieres, da in den
»eisten Fäll« der Verein vor größerem Schaden bewahrt
bleibt. Hierauf wurde demH. Oberamtstierarzt Mezger
das Wort erteilt. Zunächst machte er Mitteilung« über
seine Tätigkeitt« abgelaufmeu Rechnungsjahr, woruach
12 St. Großvieh votgeschlachtet werdm mußt« , darunter
3 St. wegen Futtervergiftuug, welche hauptsächlich die
Nerve« der Tiere befällt und eine Schluudlähmuug herbet-
führt, so daß derartigesB'.eh nicht«ehr zu schluck«
vermag, also keine Nahrung mehr aufuehmeu kann. So-
daun folgte ein Vortrag über das Wesen Md dis Be¬
deutung der Fleischbeschau in gesuudheitSpolizeilicher, vete-
rtnärpolizeilicher und wirtschaftlicher Bedeutung. Der¬
selbe war sehr interessant und gemeinverständlich ge¬
halten und hatte aufmerksame Zuhörer. Interes¬
sant dürfte auch sein, daß der Fleischverbrauch i»
Deutsch« Reich folgender ist: geschlachtet werden im Jahr
3-/. Mtll. Großvieh, 4'/. Mill. Kälber, 14 Mtll. Schweine
und7 Mill. Schafe. Außerdem werdent« Jahr au Fleisch
und Fett vom Ausland eiugeführt 270000 Doppelzentner.
DemH. Oberamtstierarzt wurde für sein« lehrreichen und
interessanten Bortrag durch den Vorstand der Dank des
Vereins ausgesprochen.

Calw, 18. Dez. Gestern vormittag um 10 Uhr er-
eignete sich in Altheugstett ein Uuglücksfall, der leicht
schlimmere Folg« hätte haben können. Eine Hausfrau
hatte die sestverschloffeue Bettflasche in den heißen Ofen
gestellt. Die durch die Hitze sich entwickelnd« Dämpfe
verschafft« sich aus gewaltsame Weise einen Ausweg, zerrissen
die Beltflasche, zersprengtend« Ofen Md zertrümmerten
Fenster und Blumentöpfe. Ein im Zimmer anwesendes
4 Jahre altes Kind hatte zum Glück kurz zuvor das
Zimmer verlast« . Wieder eine Warnung für jede Haus¬
frau, mit Wärmflaschenja recht  vorsichtig zu sein.

Stuttgart, 19. Dezör. Auf der Tagesordnung der
LaudeSversammluug der württembergffchm Bolkspartei, die,
wie gemeldet, am 6. Januar in der Liederhalle zu Stutt¬
gart stattfindet, stehen außer dem Parteibericht von Prof.
Hoffmauv, dem Kaffen- und Pressebericht von Gemeinderat
Fischer-Stuttgart und dem Bericht des Laudtagsabgeordneteu
Lteschiug über Statutenänderung zwei politische Referate
der Reichstagsbericht des Reichstagsabg. Friedrich Payer
und der Laudtagsbrricht des LandtagSabg. Mayrr-Ulm.

Stuttgart, 21. Dez. Der gestrige. goldene«Sonntag
brachte ein« außerordentlich stark« Verkehr, der sich be¬
sonders aus dem Hauptbahnhos bemerkbar machte. In
der Kölligstraße wogte bis in die späten Abendstunden eine
große Menschenmenge auf und nieder. Die Geschäftshäuser
warm glänzend beleuchtet und es herrschte in ihnen ein
reges Leben Md Treiben. Ruch auf der Weihnachtsmeffe
herrschte ein starker Verkehr.

Ei« Flugblatt ist in verschiedenen Städten so in
Tübingen verbreitet worden. ES lautet: Staudrecht in
Prag. Welchen Umfang, welche Gemeinheit und « esähr-
ltchkeit die AnSschreituugeu der Czecheu geg« die Deutschen
angenommen Hab« müssen, darüber dürften die obig« drei
Worte jedem die Auge« öffaeu. Zum äußersten Mittel
mußte die österreichische Regierung greifen, um in einer
Stadt, die seit Jahrhundert« der Sitz deutscher Kultur
und deutscher Bürger ist, die Deutschen vor den Czecheu zu
schützen. Unterdessen fitzt der deutsche beim Abeudschoppm,
schimpft über den czrchtschen Pöbel und trinkt czechisches
Bier, während in Prag, ja in ganz Böhm« , jeder Deutsche,
sei er Student, Geschäftsmann oder Bürger in der unflä¬
tigsten Weise behaudelt und verprügelt wird. Können die
Czecheu Achtung vor uns Deutsch« bekomm« , wenn sie
sehen, daß wir ihn« unentwegt ihre War« abkaufeu,
während sie unsere Stammesbrüder auf die gemeinste Weise
beleidigen? Sicherlich nicht!! Darum macht sich jeder
Deutsche, der die Czecheu durch Saus ihrer War« unter-
stützt, zum Mitschuldig« der Verächter unserer Ehre und
unseres Volkes. Und deshalb. Hinaus mit dem czechischm
Bier!«, . Hinaus mit den czchtschen Waren!«

r. G « ü«d, 21. De,. Der in die«öhler'sche Sold-
schnipflerei-Affäre verwickelte Md s. Zt. milverhaftete Josef
Arnold ist am Samstag aus der Untersuchungshaft, in der
er sich fett4 Wochen befand, entlass« worden, nachdem sich
seine Unschuld herausgestellt hat.

r. Vaihingen a. E., 19. Dez. Der frühere Kassier
der BezirkSkraukenkaffe, L. St ., wurde gestern vorläufig fest-
geuommeu und infolge Anordnung der Staatsanwaltschaft in
den OrtSarrest verbracht. Es handelt sich um ein« nach¬
träglich fkstgestellteu Fehlbetrag von 2000 Die Kaffeu-
geschäste der Bezirkskrankeukaffe erfordern ein« kaufmännisch-
gebildet« Mann weg« ihrer Mannigfaltigkeit und
Kompliziertheit. St. war seiner Aufgabe zweifellos nicht
gewachsen. Die KantiouSurkuude, unterzeichnet vom Graftu
Lrutrum von Ertingen in Unterriexingen, war im Lause
dieses Jahres zurückgegeb« worden. Der Festgenommeue
stellt jede Schuld in Abrede und erklärt, er wisse absolut
nicht, wo das Geld hiugekomm« sei, er habe nichts weg-
gesomm« .

r. Grrabrou «, 20. Dez. Als Begleiterscheinung
der jetzigen abnormen Witterung Hab« sich auf dem Kupfer-
Hof eine ganze Schaar Star« Ungesund« , die ein« srüh-
liugsmäßig« Spektakel mache« und ganz so tun, als wenn
es bald Zeit zum Nisten wäre. Wenn sie nur nicht kalte
Füße bei dem Geschäft krieg« und früher wieder abreff«
müssen, als ihn« lieb iß.

Gerichtssaal.
r. Ul« , 19. Dez. Bor de« hiesigen Divifiousgericht

stand gestern der 19jährige Musketier Lohbauer vom In¬
fanterieregiment 124, um sich weg« Fahnenflvchtu. a.
strafbaren Handlung« zn verantwort« . Der Angeklagte
hat am 26. Rai seine Garnison Weingarten mit einem er¬
schwindelt« Rad verlass« , ist über Ul«, NereSheim nach
Nürnberg, hat hier unterwegs verschiedene Schwindelei«
verübt und sich daun in verschiedenen unterfränkisch« Ort«
als Offiziersaspirant und Graf auSgegebeu, wobei ihn sein
distinguiertes Aussehen unterstützte. In der Gemeinde Hain
brachte er es durch gefälschte Urlaubsscheine und die Angabe,
er müsse im Aufträge des Regiments eine Raddistauzfahrt
Md Geländeerkundung« ausführen, dahin, daß ihm der
Bürgermeister in jeder Weise behilflich war und ihm eine«
Gagevauteil von 32 vorstreckte. Das Gericht glaubte
dem Lordriageu des Beschuldigte», daß er keine Fahnen¬
flucht ansführ« wollte und verurteilte ihn lediglich weg«
der Schwindeleien und Fälschung« der Urlaubszettel zu
sieben Monaten Gefängnis und zwölf Tagen Haft.

r. Ul« , 21. Dez. Das Kriegsgericht vermtkilte den
zurzeit in Parts sich aufhaltenden Einjährig« der Reserve,
Bäurle von Obergröuing« , der-seiuem Hauptmau« in Wein¬
garten das durchstochene und mit dem Vermerk: . Jedoch
der schrecklichste der Schrecken, das ist der Mensch in seine«
Wahn" versehene Führungszeugnis wieder zurücksaudte,
weg« Beleidigung zu 75 ^ Geldstrafe.  Beantragt
waren3 Monate Gefängnis.

chauvinistische Partei Zeter schrie, und dies ist nach meiner
Ansicht ein Zeichen von Kultur, über das sich jeder Gebildete
freu« muß.

Dir Charakteristik der Königin Luise lautet folgender¬
maßen:

.Welch reizendes Geschöpf war diese Fürstin! Nie
gab es in ihrer Familie eine glücklichere Frau und nie ist
eine Königin ans dem Throne so vom Schicksal verfolgt
worden. Ihre Schönheit war wah hast blendend. Obwohl
größer als der Durchschnitt, war ihr Wuchs dennoch von
vollendete« Gbeumaße, Schultern und Brust war« geradezu
unvergleichlich, die Haut blendend, die Haare fast kastanien¬
braun. Die Stirn war edel, die Augen voller Güte, die
Lippen purpurn, nichts glich der Anmut deS Halses und
den Bewegungen des Kopfes, nur die Zähne hatten nicht
solch« Glanz wie «au hätte wünsch« mögen; die Hände
obwohl sehr weiß, waren zu groß und der Fuß war
noch schlimmer. Aber diese leichten Unvollkommenheit«
wurden durch die majestätische Erscheinung als Ganzes
wieder gut gemacht. Von fast übertriebener Güte und von
einer Höflichkett, die ich selten ähnlich bei Jemande» ge-
sehen habe, verbindlich, oft zärrlich, war sie aber nie ver-
traulich. Mir hat sie nie mehr imponiert al» wenn einer
dies versuchte zn sein. Ich weiß nicht, ob sie Geist hatte,
aber ihre Gesinnung war stets so edel, sie zeigte sich immer
so genau über alles unterrichtet, daß ich mir nicht dmk«

kann, daß dieser ihr je gefehlt hat. Gegen den König war
sie bewunderungswürdig, voller Hingebung für ihre Kinder,
eine vortreffliche Tochter und eine ausgezeichnete und
tapfere Freundin, leidenschaftlich für die Ehre ihres Vater¬
landes brennend, war sie die Seele ihrer Familie, die Krone
ihres Hofes und die Schwärmerei ihrer Untertanen. Wie
waren diese stolz, wenn sie sie einmal öffentlich erblickt« ,
wenn sie i« Theater erschien und dort dir Bewunderung
Md vielleicht den Neid der Fremd« erregte. Wie lant
und aufrichtig klangen die Beifallsrufe, mit denen mau sie
begrüßte! Die Erinnerung allein au diese Frau, die
Deutschland als die Märtyrerin seiner gut« Sache be¬
trachtete, hat später genügt, die Jugend zu entflammen.
Nie ist jemand so geliebt, so geradezu augebetet worden.
Uebelwoller.de Hab« ihre übertriebene Liebe für Putz und
eine gewisse Koketterie tadeln wollen. Liebe für Putz!
Und sie hat sich immer geweigert, die schönen Toiktteu zu
trag« , welche Napoleon ihr geschickt hatte! Den Tag, au
dem ich sie in Memel zum letzten Male sah, trug sie ein
ganz einfaches weißes Kleid und um den Hals eine Schn«
Perlen. Als ich diese bewunderte, sagte sie: ,Ja , ich
habe geglaubt sie behalten zu dürfen, Perlen bedeuten in
Deutschland Tränen, sie können mir daher wohl als
Schmuck dienert. Alle übrig« Juwel« waren längst de«
König für StaatSauSgabm übergeben worden."

L. Susemihl-Gildemeister.



Deutsches Reich.
Ueber de« d-ntfche« Lehrermangel gibt eia

Lehrerstatisttter. I . Lews, interessante Berechuungeu. In
der Mehrzahl der deutschen Schulgesetze find 120 Kinder,
ln Württemberg bei geteiltem Unterricht 130, auf einen
Lehrer zulässig. Nach der neuen SesetzeSvorlage soll ein
Lehrer 70 bezw. 70 und 90. wenn getrennte Abteilungen
und Schulstunde«bestehen, 120 und in mehrklasfigeu Schulen
130 Schüler unterrichten. Nun hat der preuß.Kultminister
Dr. Holle es als sein Ziel bezeichnet, daß leine Klaffe mehr
al» 45 Kinder zählen solle. Um dieses Ziel erreichen zu
können, waren»achI . TewS, der diese Zahlen Heuer auf
der deutschen Lehrerversammlnug in Dortmund vorgetragen
hatte, notwendig: im Deutschen Reich statt 166000 Lehrern
216000, in Preußen statt 101000 205000, in Bayern
statt 16420 21300, in Sachsen statt 12700 17200, in
Baden statt 4800 6700, in Hessen statt 3300 4200. Wärt,
temberg, das rund 5500 BolkSschnllehrrr zählt, müßte die
Zahl auf 7000 erhöhen. Würde man aber die Forderung
des UuiverfltätSprosefforS Rehmbol: »Keine Klaffe mehr als
30 Schüler!" erfüllen wollen, so müßte der UuterrichtS-
apparat der Volksschule verdreifacht werden. Dm tatsäch¬
lichen Lehrermangeli» Deutschen Reiche schätztI . TewS
mit Rücksicht auf die unbesetzten Stellen auf 4500 bis 5000.
Nach einer weiteren Aufstellung-des Oberlehrers Rödel tu
Mannheim fehlten in Baden 943 Lehrer, in Württemberg
nach einer anderen Aufrechnung 1383. Dies kommt haupt¬
sächlich davon her, daß die Lehrerzahl nicht mit dem
Schülerzuwachs gestiegen ist. So hätte in Preußen in dem
Zeitraum von 1901 bis 1906 statt 11900 Lehrerzuwachs
ein solcher von 12500 statthabm sollen. Es hätten somit
600 Lehrkräfte mehr««gestellt werden sollen. Tatsächlich
kam in Württemberg 1906 auf je 57 Kinder ein Lehrer im
Durchschnitt.

r. Pferzhei« , 20. Dez. Gestern nachmittag kamen
bei schlechtem Wetter hier zwei Luftballon in Sicht, die
zwei Stunden vorher in Straßburg ausgestiegeu waren.
Der eine, „Abercrov" der um 1 Uhr über der Nordgrenze
der Stadt stand, zog gegen Maulbronn zu weiter, während
der audere um 2 Uhr südlich der Stadt ans dem Platze
vor der Feilerschen Sägmühle im Würmtal, mitten im
Wald, sehr geschickt snd glatt landete. Führer war Hanpt-
manu Siegert Straßburg. Im Korb waren ferner Fräulein
Zänker, sowie die Herren Oberarzt Dr. Btermann nud
Mangelbach-Straßburg. Der Ballou hatte eine Höhe von
2000 Metern erreicht und war oben im Schneetreiben
gewesen. Zwischendurch hatte er Sonnenschein und eine
schöne Fahrt. Ballon und Insassen reisten«och gestern
vom hiesigen Bahnhof nach Straßburg zurück.

Pforzheim, 21. Dez. Nach fast dreijähriger Unter¬
brechung ist lavt „Pforztz. Avz." seit letzten Freitag der
zweigleisige Betrieb durch den Jspringer Tunnel wieder
ausgenommen. So lange haben die Erneuernugsarbeiten
au dem durch Waffereinbrnch gefährdeten Tunnel, die mehrere
hunderttausrvd Mark verschlungen haben, gedauert. Damit
Wird wohl auch wieder die normale Fahrgeschwindigkeit,
die mit Rücksicht ans die Arbeiten mitunter stark herabgesetzt
war, von jetzt ab eingehaleu werde«.

r. Bor» der bayerische« Grenze, 21. Dezember.
Im vergangenen Sommer ließ eine KaufmauuSfran in
Memmingen der auf der Durchfahrt begriffenen Kaiserin
einen Blumenstrauß überreichen. Einige Wochen später er¬
hielt sie ein Schreiben, tu de» « itgeteilt war, daß die
Kaiserin der Frau den »Nizza» Blumeuordea" verliehen
habe; Orden nebst BerleihungSurkuude lagen bei. Jetzt
hat sich herausgestellt, daß sich damit jemand einen Scherz
erlaubt hatte. Der Lerüber ist bekannt und augezeigt
worden.

München, 20. Dez. Die polizeiliche» Recherchen in
der Affäre Peter Ganter haben ergeben, daß Ganter
wegen Urkundenfälschung bereits schwer vorbestraft ist. In
der gestrigen mehrstündigen Untersuchung wurde festgestellt,
daß Ganter für den Kolportageromau»Doppelte Moral"
200000*6 verbraucht hat, darunter 25000*6 für Porto.
Bei der Haussuchung in seiner Wohnung in Nymphruburg
wurden noch 32000 Briefe gefunden. Frau Ganter soll
vermögend sein und alles bar bezahlt haben. — Die Firma
SchenkerL Co. teilt den»MünchenerN. Nachr." noch mit,
daß ste beauftragt war, 800 Ballen mit je 250 Büchern
nach verschiedenen Plätzen Deutschlands zu expedieren. So¬
bald die Firma den Schwindel erkannt hatte, unterließ ste
die Ausführung des Auftrags und leitete sofort gerichtliche
Schritte ein.

Die Rheiuflotte besteht zurzeit auS 9750 Segel
schiffen, 1318 Dampfern und einer großen Anzahl Schlepp¬
kähnen. Die gesamte Besatzung beträgt rund 32 000 Manu.
DaS schwimmende Schiffsmateria! auf dem Rheine, zum
größte« Teile Deutschland, Belgien und den Niederlanden
gehörig, dürfte den Wert von mindestens 100 Millionen
Mark erreiche«.

Ham« , 19. Dez. Dir Sammlung des Kronpriuzen-
paares für die Hinterbliebenen der auf der Zeche Radbod
Vrrunglückteu beläuft sich auf 300 000 *6. Die Spende
soll aus Wunsch des Kronprinzeupaarrs nicht dem Zentral¬
komitee überwiesen, sondern eS sollen3 Bergleute namhaft
gemacht werden, die die Verteilung vornehmen sollen. Diese
werden von hiesigen Mitgliedern der Arbeiterschaft in Vor¬
schlag gebracht und nach Berlin gesandt, nm den Betrag
entgegenzunihmeu.Ausland.

Bozen, 20, Dez. Der zwischen Kufstein und Ala
verkrhrense Abendzug fuhr infolge falscher Weicheustellnug
in der Station Saluru mit voller Geschwindigkeit aas einen
dort halterdm Güterzug. Zwavzi.g Wagen des Güter-
zugcs, die Lokomotive, der Dienst- und Packwagen des
Schnellzuges wurden zertrümmert . Dem Lokomotiv¬
führer und Heizer gelang es, sich durch schnelles Abspringen
zu retten. Wie viele von dm Reisenden verletzt worden
sind, ist noch nicht bekannt, da Einzelheiten noch fehlen.

Pari - , 21. Dez. Die BeförderuugSkommission der
Gertchtsbeamteu hat den Untersuchungsrichter LkydeL wegen
setnes Vorgehens in der Affäre Steinheil von der Br-
förderungSliste gestrichen.

Toulo », 20. Dez. Auf dem Panzerschiff„Trrrible"
wurde gestern ein Leck festgestellt. Trotzdem sofort sämtliche
an Bord befindlichen Pumpen in Betrieb gesetzt wurden,

K. Amtsgericht Magold.

Aufgebot.

strömte das Wasser mit großer Gewalt in das Innere des
Schiffs ein, welches nach einer Stunde bei acht Meter
Tiefe sank.

London » 19. Dez. Aus Newyark wird telegraphiert:
Zu Grbbeou Membrasta überfiel eine Räuberbande, deren
Mitglieder als hochelegant gekleidete Herren in Frack und
'Zyliuderhut im Automobil angefahreu kamen, 2 Banken
und raubten dieselben aus, glücklicherweise betrug ihre
Beute nur etwa 24 000 *6. Ihre Flucht konnte nicht ber
hindert werden, obgleich den Räubern ein Hagel von Kugeln
uachgrsandt wurde.

Der Führer ber« enternde» Fremd enlegionSre
in Algerien erklärte. Gras Rhode zu heißen und ehemals
deutscher Artillerie-Offizier gewesen za fein. Er fei schon
einmal in der Fremdenlegion gewesen und habe sich noch¬
mals auwerbeu lassen, u« durch einen Aufsehen erregenden
Streich die öffentliche Aufmerksamkeit auf die Fremdenlegion
zu lenken. — Weiter wird gemeldet: Er heiße Kador und
stammearrsBreSlau. Er trat in den 90er Jahren aus der
Volksschule aus, um daS Gymnasium zu besuchenu. gehörte za
den besten Schülern, steckte aber stets voll loser Streiche und
mußte deshalb das Bymnastum wieder verlassen.

Netvyork, 21. Dez. Die TesttfttationSklassel im
deutschen Handelsprovisorium wurde aus Dänemark ausge¬
dehnt. — Das Morineamt entwarf Pläne für zwei Schlacht¬
schiffe für je 25000 Tons._

Handel und Verkehr.
Haitrrbach , 21 De». Bei dem heutigen Holzverlauf wurde

im Durchschnitt erlöst für Lang- und Sägholz 11b' /, ' /„ für Kübler«
Holz 122«/, . Sesam teil öS 11108 ^ t.

Nu - Wirtige DodeSfLKe.
Seergr HiueichS, 70 I ., Schömberg OU . Neuenbürg ; Sottlieb

»rodbeck, Malermeister, Herrenberg ; Karl Schönthaler , Bäcker, 47 I .,
Conweiler.

Million «« Deutsche leben im LuSlande. BIS vor wenige»
Jahren waren dis meisten derselben dem Vaterland » v-rloren , well
fi« ihr« Nationalität verleugneten und sehr oft der Not gehorchend
»ine andere Nationalität angenommen hatten Je mächtiger sich
der deutsche Welthandel entwickelt und je mächtig-, hierdurch da»
Deutsche Reich wird, um so eher bleiben unsere Brüder im Ausland«
Deutsche. Ihr Schutz muß aber vom Vaterland » übernommen
werden und daS kann nur geschehen durch -in» entsprechende Zahl
von kampfkräftigen Panzerkreuzern, die die deutsche Flagg « im A«S-
lande zeigen. Im Dezembrrhrft der »Flotte - beschäftigt sich de»
Leitartikel mit dieser hochwichtigen Frage . . Die taktische Bedeutung
der Kraftanhäufung im Einzelschiff- behandelt dt« in der »Flotte-
schon häufiger aufgeworfene Frage , ob »S vorteilhafter ist, die
Schlachtflotte auS verhältnismäßig wenigen aber sehr großen und
kampfkräftigen Linienschiffen, oder aus einer größeren Zahl von
relativ kleineren Sch ffen bestehen zu lassen. Die klaren Ausführung »»
werden auch den Laten unbedingt zum Anhänger der großen Linien¬
schiffe machen. Ein sehr wichtiger Dienstzweig der KriegSschiffSbe-
satzungen ist daS . Kohlen nehmen- oder »Kohlen' ; in dem kleinen
Aussatz. Kohlenfest- lernen wir diesen Dienst kennen. „Sin japanischer
Lurbinenschnelldampfer für den Verkehr im Stillen Ozean", „Dir
Sonderfahrten de- D F.-B. im Sommer 1908" und „Neue- auS
unserer Marine " beschli ßen daS Dezrmberhest der „Flotte ", welche»
eine groß» Zahl von Illustrationen enthält . In der reichhaltigen
Unterhaltungsbeilage find unter „Bücherschau" eine große Zahl von
vorzüglichenWerken besprochen, auf die wir hiermit noch besonder»
Hi nweisen._

Druck und Verlag der G . W. Zatser 'sche« « uchdrnSerei (L» U
Zaiser , Nagold . — Für die Redaktion verantwortlick : K Paar.

Friederike Riefch led. nnd vollj. in Stnttgart hat als
Alleinrrbin ihrer Großmutter Elisabethe Riefch Witwe in Altensteig das
Aufgebot zwecks KraftloSerkläruvg des aus den Namen der letzteren
ausgestellten aber verloren gegangenen EivlagescheiuS der Privalspar-
veretnS Altensteig vom 20. Mai 1880 Nr. 1436 über 373 *6 34
Einlagen pro 1. Juli 1908 beantragt.

Aufgebotstermin wird auf
Dienstag, de« 8. Februar 19VV, vvrru. Lv Uhr

bestimmt.
Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert unter Vorlage derselben

seine Rechte spätestens in diesem Termine geltend zu machen widrigenfalls
die KrasttoserklLrnng der Urkunde erfolgt.

Den 18. Dezember 1908.
Amtsrichter Schrnid.
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XL,  WuchHarröLirrrg

Gebete , Lieder,
Erzählungen , Fabeln
und Märchen , Rätsel

und Spiele
für Kinder von2—8 Jahren.
Sin Fahrer für Mattera.Ersieh».

Bo»

I . G. Freihofer
s- Deka« in Nagold.

AchteAufl.
Preis Mark 1.5«.

Bsrrätig in der
G. w . Zaiser'schen
Buchhandlung, Nagold.

VOPNLllM
wirkt ei» zarte- , reine- Gesicht , rostgeS
jagendfrtscheS AsSsehe « , weiße, sammet-
weich» und blendendschöne, Lei « .

Alles dies erzeugt di» allein echte
Steckenpferd-LUieumllchfeife

». Berg» «»» » La., Nadel,«»!
4 St SO H bei: « . M . sowie
t»S4e I»»la»«er Her»«.

WM Vorrätig in derG . w . Zaiser 'schen Buchhdlg . MW
Nagold:

Sudermann'neuerNoman
Z)as Kohe Lied
- ist soeben erschienen.
Areis geheftet Mk. 5.—, in Leiuenvaud Wk. 6.

tZeLetrlick gesekät̂ t.

ckinger

Keine
Üiemikslien

mir
friiclile

Äesksld 6er »nlürUcksle VolKslrvLÜ
Ruck» in SO und 150 l-iterpaketen ru Kaden.

Pvkonstt Miodsriagvn , erkenntlich durch piskat »,
oder direkt ad klockingen unter kiacknakme vstt
Aistss L Vo .A « .»plovk 'mgsn A. A.

Prospekts mit iasbruuobsanvvisung grutis ur>6 franko.
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Der Verein begeht am Stephauu -feiertaz de« 26 . Dez.

in der SemiriarturvbaNe seine

4^ Weihnachtsfeier,
verkünde» m. Lotterie , musikalischen«. Weateranfsüsirnngen

' unter gütiger Mtlnirkung des h est̂ n Liedcrkranzcs und werden
die verehrt, aktiven, p 'fiven und Ehrenmitglieder mit werten^

A Augehöligen zu zahlreicher Beteikigung höfl. ring laden. Schul- ^
v pflichtige Kinder baben keinen Zütritt . Lose stad au der KaffeA
§ za heben. Eintrittf.-r Nichimttglieder SO Pfennig. ^

KosscnöffimugV-7 Uhr. Anfangp iizis7 Uhr. ^

8 Der Ausschuß . A
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8  surMei» jisgolä.
s

V/öüinsektkisisi'
mit ^ sbertverlosaoF

im SartvofL. „̂ össle".

M

km bormlLg, rlsn 27. vsrsmdsn 1908 V
V » « » Ibvuä « '/,7 Ilrr » II:

hiezu werden unsere verehrltcheu aktiven und passiven Mitglieder
mit Familim hiemit ergebenst eiugeladen.

Gesangliche Vorträge und theatralische Aufführungen
werden reiche Unterhaltung bieten.
Eiutritt für Familieuaugehörtge der Mitglieder frei,

Nichtmitstlieder SO Pfg . stz
Kaffenöffnung6 Uhr. Der Ausschutz . ^

L

ff hernach"
von

Wilhelm Busch.
Guten Tag , Frau Tute
Habt Ihr Langeweile ? —
Ja , eben jetzt,
So lang Ihr schwätzt!

Ein stattlicher Band mit 98 zum Teil
farbigen Zeichnungen nebst Versen.

In Leinwand gebunden Preis Mark 5.—.

Da ? Erscheinen dieses Buches war für alle Verehrer des Heimgegangenen
Meisters eine freudige Urberraschung. ES enthält zeichnerisch wohl daS
Feinste und Reifste , waS er geschaffen hat . Die meisten Zeichnungen find >
mit den für Wtlh . Busch charakteristischen Bcrsen versehen, von denen

viele zu geflügelten Worten geradezu bestimmt erscheinen.

Vorrätig in der

G. W. Zaifer'sche« Buchhdlg.,
Nagold.

Nagold.
Ueber die Feiertage

junges

'/. Kilo 60  Pfg.
Stick t, Metzger.

Metzelsuvpk.

«ebst ff.

Doppel

über die Feiertage
dsl kökm

Gasthausz. Krone,
Tul ».

Wildberg.
einktlirunnclimllclc
Lievthaiter u.

Lichter
in großer Auswahl bei

G. Eberhardt.

Wne Wsll -ZsSs«rekr!
Man verwende

Ovnlnvr's Il «»v 8 o «lr»!
?Iox
Plox
7Iox
?Iox
7Isx

Socla
-Socka
Socla
-Socla
Socla

?Iox-Socla
Fabrikant

ist eine schnerförmige Fetnsoda von hirvorragender
Güte.
ist besser und sparsamer sals Kristall-Soda , ab« nicht
oder nur wenig teurer.

macht die Wäsche schneeweiß, nicht gelb und brüchig.
ist frei von ätzenden Bestandteilen und frißt die Hände
nicht auf.
kann auch als Zusatz zum Weichkochen von Hülsen¬
früchten und zum Bad - und Waschwasser verwendet
»erden.
ist offen und in Paketen ä 1 Kilo in den einschlägigen
Geschäften zu haben.
: L . rl v « nt « « r in « » pptm » « » .

Geld-Antrag.
10 Ns

20000 Wk.
hat auszuleiheu, a« liebste« auf
Wirtschaften.

We ? sagt die Fxped. d. Bl.
Meine altbekannten, verschiedenen

„Spezial « ittel " gegen
Husten.Heiserlrett

Katarrh etc.
bringe empfehlend in Erinnerung
Nagold. lNodt. Ie»iRx.

Ebhruse « , den 21. Dez. 1908.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekamt.« machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß avs-r !. Vater, Schivkge Vater rr. Großvater

Johann 6eorg Mrrpfel, ren.
heute abend im Alter von 67'/» Jahren

_ uns unerwartet rcha.ll entrissu wurde. Um
stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

der Sob«:
Ehr. KolzSpfek.

Die Beerdi-'ung findet DonneMag nachm. ' /»3 Uhr statt.

UUWWXWUUXNkUU NMNUU ^ UUUUW
W Bsümarisge ».

AGeschästseröffnungll.-Kmpfehlung.
W Einem werten Padl kn« von hier uad auswärts mache ich
A die ergebene Mitteilung, daß ich am hiesigen Platze ein
R Klaschneretgrschäft eröffret habe.
W! ES Wird mein eifriges Bestreben sein, daS Vertrauen der Kund-
M schast durch gediegene Arbeit und mäßige Preise zu erwerben.

HochachtnrrMsll

A Flaschverer-, H-rd-, Gas- und Wsss-rlcitungs-Geschäft.

fiatterdssh.

MktzclftPPk
rnit Wockbier

über die Weißnachtsfeiertage
Mder rnm„Mrck".

Vollmariuaeu.
Verkaufe 2 schöne, 8 Wochen

alte weiße

Spitzer,
_ Rüde»,

(mittelgroße Nass)
Leonh. Mützigmann,

Waguermeistn.

Ja Geschenkzwecken empfehle«:

lm lüsurlsusi'.
Humoristisch-militLrischrrRoman

von
Areiherr von Schlicht.

Preis4 M . Eleg. geb. 5M.
Der ewig junge Humor Schltcht's
treibt auch hier sein ausgelassenes
Wesen . Diesmal mischt sich der
Dichtung auch etwas Wahrheit
bei und erlebtes Vergnügen ist noch

schöner als nur erdachtes.

Zu beziehen durch die

W. M . IaisevMe
Buchhandlung.

MteMMk
trockene, nasse Schuppe ?flechten und daS
so unerträgliche „ Hautjucken -- heile unter
Garantie (ohneBerufSstörung ) '
die nirgend « Heilung fanden , .
jährig praktischer Erfahrung . Auf das
Herstellungsverfahren wurde mir Deut¬
sches Reichsp ateut Nr . 186 82S ertei l
« 8r « ppl « e,8t

Kantstraß« 97.

.1 LaLsväsr.I
Almanach , von Velhagrnu. Klasi gH Msnatshefteu. -̂ 3.—.

Mit Beilagen von H. Heffe, Ebr er- Eschenbach, I . Kurz, Prof.
Heyck. Bilder von F . A. v. Kaulbsch « a. in reizender Ausstattung.

Spenranns Kunstkalender 1909 . ^ 2 —.
Aaheirn -Kalender 1909 . ^ 2 —.
Immergrün -Kalender 1909 . —.20.
AmLskalender für : evang . geistliche 1909 . ^ 1.20.
Kebels Wheinländ . Kausfreund 1909 . ^ —.20.
Khristlicher Kauskalender . Abrrißkaiender. —.75.
KhvistticHev Kcrusfveund . Abreißkalender. ^ —.75.
Meyers Kistsr .-Keograph . Kettender 1909 . 1.75.
Kunst und Leben 1909 . ^ 3.—.

Ein Kalender mit 53 Originalz -.ichnung-n deutscher Künstler als
Begleiter durch daS Jrhr 1909.

Luther -Katender 1909 . ^ 1.—.
Koethe -Kutender 1909 . ^ 1.80 und 4 —.

H-rausgegeben von Otto Julius Bierbaum , mit Schmuck von E.
R W iß und 12 Bolksbildern von Karl Bauer.

Skulpturen Kalender ^ 4 —,
Kirnpkicistirnus -Kakender 1909. ^ 1.—
Koehlers Zeppelin -Kalender 1909. ^ 1.—
sowie.verlchiedene Land- u. Wolkskakender

sind vorrätig bei
HG". kuekkanklig.

Wildberg

Cigarren

geschenkt.
abgelagerten Sorten bei

in Kistchen von
25. 50 und 100
Stück, in jeder
Preislage von

1 — a « ,
gebe « beliebte
WeihnachtS«

Zu haben, in gut

G . Lberhardt.

Eine mittlere

»it 3 Zimmern samt Zubehör wird
bis 1. oder 15. Januar 1909

zu «iete « gesucht.
Offerten unter 8 . 102 au

diE Exved. d. Bk
Mitteil «»geud-- Staude »a« tS

der Stadt Nagold:
Geburten : Otto und Wilhelm , Zwillings¬

kinder deS Eugen Kehle , Flaschners.
Den 19. Dez.

Todesfälle : Magdalene Weil geb. Nestle,
Ehefrau d»S Andrea - Weil , Bauers in
Rohrdorf , 48 I alt . Den IS . Dez.

Kontobüchle
empfiehlt G . W . Zaiser.

Obnnosn slawinno kürjsäsrmrnndiststcUs östsUixansan ^1,« ^vsoNa 8il1jA8tvOsIsMnb6it2nrVsrv1k1- vin ^^», ^,anVpffMÖlfstH.
aakx-rosss OO nlullv EM strsv^rsöll.Hütsrüsffmmtss,soras."llllv IlloiüO , kL<;hunAU.LrböIinn8V.jLhrsIkuiASoit1iH^"U1l11VU ll, IVI MOAVU
Hit V̂ SNIAVIL, Vislvs nnä krosses SN erreichen, iblktll volle erst Oratisxrosxvkt änred Marquurät ^ n « ., Kvrliu IV. 0 , verlangen.
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